
Der Kalender im Ptolemäerreicb.

I.
Unter dem Titel (Hemerologium :florentinum) ist dem Phi·

lologen eine Zusammenstellung versohiedener Kalender bekannt,
die für die Zeitrechnung der asiatischen Völker und Städte von
hervorra nder Wiohtigkeit ist; eine Variante und Ergänzung zu
ihm etet eine Handschrift der leidener Bibliothek 1. In dieser
Z ammenstellnng :finden wir 16 Kalender mit einander und mit
d,em römisch-inlianischen derart geglichen, dass der 1. Januar
das gemeinsame Vergleichsdatum für alle ist, dem die entspre­
chenden Daten der anderen Kalender gegenüber gestellt sind.
Die Vergleichung hat also nach Cäsars Reform statt gehabt;
wann, kann hier unerortert bleiben 2.

Von den 16 Kalenitern weisen sechs - die der Grieohen,
Tyrier, Araber, Sidonier, Lykier, Ephese!' - zwölf gleillhlautende
Monate auf, die unter sich immer dieselbe Ordnung bewahren
und nur in ihrem Anfang versllhieden sind. Zwei andere, die
der Gazäer und Askaloniten, sind nicht vollständig überliefert.
Einem jeden fehlt ein Monatllname, dooh sind die anderen elf
denen der seohs Kalender vollständig entsprellbend, so dass, sie
ohne Bedenken den seohs als wesensgleioh zugesellt werden
dürfen.

1 Memoires de l'aoademie des insoriptions XXXXVII 66 Sainte­
Crob:; danaoh Greswell origines Kalendariae hellenioae III 656 table
XXII. Eine neue Ausgabe wird von Usener, monum. Germ. hist., chroll.
min. TII 367 in Aussicht gestellt. VgI. Ideler, Handbuoh der Chrono­
logie I 411; Schürer, der Kalender und die Aera von Gaza, Sitz. berI.
Ak. 1896 S. 1066 u. a.

l! Usener a. a. O. hält den zur Zeit des Antoninus Pius lebenden
Astronomen Ptolemäus für den Verfasser und nimmt eine Umarbeitung
der Vergleichstafel in späterer Zeit an.
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Die acht Kalender, von denen nur zwei mit gleichem Monat
und gleichem Monatsdatum anfangen, fordern zwei Schliisse mit
Nothwendigkeit, einmal: die Kalender haben einen gemeinsamen
Ursprung, und weiter: im Laufe der Zeit haben die einzelnen Ver­
änderungen erlitten, sei es durch Anpassung an schon vorhan­
dene Zeitreohnungen, sei es durch Unachtsamkeit oder WiUktir
der Machthabenden, Veränderungen, die in irgend einem Jahre
das im Hemerologium überlieferte Bild bieten.

Der gemeinsame Ursprung, das Land, in dem die zwölf
Monate in dieser Reihenfolge zuerst angewandt sind, ist bekannt:
Makedonien. Die Zeit, in der dieser makedonische Kalender sich
über Asien und Arabien und, wie gleich hinzugesetzt werden darf,
über Aegyptell ausgebreitet hat, ergiebt sich von selbst. Mit
den siegreieben Waffen der Soldaten Alexandere ist er an den
Tigris und an den Nil vorgedrungen; des Siegers Art, die Zeit
zu berechnen und zu benennen, hat auch in schon gräcisirten
Gegenden als bestimmend siell geltend gemacht. Und gleichwie
der Sieger selbst, seine Sprache und Sitte, so hat auch seine Zeit­
rechnung sich mählich geändert, und ist durch die Landessitten
beeinflusst bald weniger, bald mehr - bis zu völliger Umge­
staltung oder Vernichtung.

Ihren gemeinsamen Urspmng haben die aoht Kalender in
Makedonien, so viel lässt sich mit Bestimmtheit sagen. Wie aber
dort das Jahr in allen Einzelheiten ausgesehen vor Ale:x.anders
Zeit, wie gar das eine Jahr zum andern sich gestellt, ob man
einen Ausgleich und welohen man zwischen Mond- und Sonnen­
jahren in Aegae und Pella beliebt und anzuwenden befohlen hat,
d. h. ob und wie geschaltet worden ist, das wissen wir nicht;
dahin fUhren nur Vel'muthungen. Streng genommen l,ennen wir
nicht einmal die Namen der makedonischen Monate und noch
weniger ihre Reihenfolge vor Erlangung der Weltheuschaft aus
gleichzeitigen Zeugnissen. Einige nur der Mouatsuamen sind be­
kannt, und wenigl'l unzureichende Stellen der Alten belehren uns
.über die Reihenfolge einzelner von ihnen 1. Erst die Zeit nach
Alexander bietet ausreiohend Zeugnisse, unter ihnen als hedeu-

1 Ueberaichtlich bei Brandes, zur makedonisch· hellenistischen
Zeitrechnung Rh. Mus. 1867 N. F. XXII 378; Greswell, orig. kal. III
29. Plutarohs Gleichungen muss man nioht pressen; er wird doch wobl
genau so mit gilfe ihm vorliegender Zeittafeln die Glei\}hungen auf­
gestellt haben, wie wir es heutzutage thun.
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tendates die SOllOU genannte florentiui50he Zeittafel. Jedooh auoh
so lässt sich mit genügender Sioherheit sagen: in Makedonien
sind vor Alexander die 12 Monate in gleicher Reihenfolge sioh
gefolgt, wie sie sioh in den aeM Kalendern des Hemerologium
folgen und ihre Namen sind hier wie dort dieselben. Aber
weitere Aufklärung darf man aus dem Ursprungsland des Ka­
lenders zur Zeit nioht erwarten.

Das im Hemerologium aufbewahrte Bild ist trotz der Gleioh­
heit seiner Bestandtheile bunt im' Ganzen. Fast jede Stadt und
jedes Volk hat innerhalb des Zwölfmonatltreises sioh einen an­
deren Jahresanfang gesohaffen. Und dooh ist das Bild, das bier
erhalten, gewiss nur ein kleines eintöniges Stüok von dem viel­
farbigen Gemälde, das sioh entwerfen liesse, wenn statt der
16 Kalender, die ein fleissiger Mann im Hemerologium dem rö­
misch-iulianisohen geglichen, alle Kalender uns bewahrt wären,
die einstmals vom makedonischen ihren Ursprung genommen und
seine Monate und seine Monatsfolge beibehielten. Ein eigener
Kalender scheint ein fast unentbehrliches Requisit für den grie­
chischen Partiknlaristen aus der Zeit vor wie nach Alexander,
und in d 6 l' Forderung waren sie einig, ganz gleich ob sie Jonier,
Aeoler, Dorer oder Makedonen waren 1, einig wie in der Sucht
besondere Schrift- nnd Zahlzeichen und noch so manches Andere
hesonders zu haben. Mit Vemllgemeinerung einer irgendwoher
beka.nnt gewordenen Thatsache oder Uebertragung eines Zeug­
nisses von diesem Ort zu jenem erzielt man im Kalender so
wenig Resultate wie sonst in der griechisohen Geschiohte. Jeder
einzelne darf nur wieder hergestellt werden aus Zeugnissen, die
bestimmt ihm eignen.

II.

Unter den 16 Kalendern des Hemerologium stebt an erster
Stelle nach dem römisch-iulianisohen der der Alexandriner. Ja­
nuar 1 = Tybi 6, Februar 1 = Meohir 7 beginnt die. Gleiohung.
Aegyptische Monate sind es, die hier den römisohen gegliohen
werden; naoh fremdem Kalender also hat die Bevölkerung der

2 Es genügt auf C. Fr. Hermanns gl'iechische Monatskllude (Abh.
gött. Gesellsch. 1844) und auf die neueren Arbeiten von Bischoff (de
fastis Graeoorum aotiquioribus, Leipziger Studien VI[ 3J5; XVI 143;
XVII Festschrift für Lipsius 1894 S. 1) zu verweisen, wo die
übrige Litteratur ihrer Hauptsache nach angegeben ist.
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grössten Handelsstadt., haben die griechischen Bewohner der
Gründung Alexanders dath't? Hätten wir nur die fiorentinillOhe
Zeittafel, wir müssten so schliessen. Dank anderen, Nachrichten
aber wissen wir, dass die Datirung nach ägyptischen Monaten
erst das Ergebniss einer längeren Entwicklung ist, dass auch ins
Phlu'aonenland mit den siegreichen Soldaten Alexanders der ma­
kedonische Kalender seinen Einzug gehalten und um ditl Herr­
schaft mit dem Wandeljahr der Aegypter gekämpft hat. Das
Endergebniss freilich ist der Sieg des Heimischen gegenüber dem
Fremden gewesen. Der Wille des absoluten Herrschers hat sich
in diesem wie in manchem anderen Punkte dem Volkswillen ge­
beugt; der Staatsbeamte ist dem Diener der Kirche unterlegen

denn schliesslich sind die Priester die Vorkämpfer für das
Bestehende,die Vertheidiger alter Einrichtungen und Gebräuche.

Den Sieg in der Kalenderfrage vel'danken die Einheimischen
sicherlich zum grösseren Thei! dem besseren, praktischeren
System. Das lässt sich behaupten auch ohne genauere Kenntniss
von makedoniscber Art zu schalten; denn praktischer im Ge­
brauche als das 365l/4 tligige feste Siriusjahr1 und das 365tägige
Wandeljahr, die neben einander bestanden, hat es vor Cäsars
Reform kaum eine Zeitrechnung gegeben, Aber der Sieg ist doch
nicht so ohne Weiteres erfochten und nicht an allen Punkten
gleich leicht gewesen, Eine Betrachtung der Stellung der feind­
lichen Kalender zu einander lohnt der Mühe,

Auf dem weitaus grösseren Thei} der auf uns gekommlmen
Papyrus und Steininsohriften herrscht der ägyptische Kalender.
Nioht nur in den demotischen Urkunden, den in der Spraohe der
Einheimisohen gesohriebenen Acten über Haus- und Landkauf,
in den Heirathscontracten, den Schuldscheinen nnd wes lnhalts
sie sonst sein mögen; auoh in den griechisohen und von Leuten
mitgriechisohen Namen abgefassten privaten und öffentliohen
SC]lriftstüoken ist frühzeitig die Datirung naoh ägyptischen Mo­
naten zu finden, und zwar nach ägyptischen Monaten ausschliess­
lioh. Sehr selten trifft man im Verhältniss zu der Masse der
jetzt vorhandenen Papyrus und Inschriften eine Datirung nach
makedonischen Monaten oder Doppelbestimmungen naoh ägypti­
schem und griechischem Brauche.

Je nach der Gesellschaftssohicht hat das Festhalten am mit­
gebrachten Kalender länger oder kürzer gewährt; am längsten

1 S. unten S, 430.
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wie man vorauszusetzen bereohtigt war - am Hofe, vorab
vom König selbst. Je mebr aber. die Behörden mit den ein­
heimisohen Bevölkerungskla.sseu, mit Fellaohen uud Priestern zu
thun hatten, je enger die Verbindung zwisohen Grieohen und
Aegyptern war, desto aussohliesslioher kam die ägyptisobe Zeit­
reohnung in Anwendung. Und der König, der vermuthlioh zu­
erst die Conseqnenz aus der Tbatsaohe, dass er Herr Aegyptens,
niobt Zwingvogt war, gezogen hat, Euergetes Ir. hat auoh dem
ägyptisohen Kalender den entscheidenden Vorrang eingeräumt.
Von dem Verhalten der Griecben in Aegypten vor dem Regiment
der Lagiden ist meines Wissens nichts bekannt.

Betraohteu wir die Datirungen genauer.
DeI' König zeicbnet nie mit dem ägyptisohen Datum allein;

entweder Doppeldaten oder makedonische finden sich. Von Pto­
Iemäus Soter I, dem Ahnherrn der Dynastie, kennen wir nooh
keinen Erlass. Sein Sohn Philadelphus hat, wenn anders die
augenblioklich zur Verfügung stehenden Zeugnisse zum Beweise
genügen, an seinem makedonisohen Kalender festgebalten. Sein
Rundschreiben an die- Offiziere und Beamten der Nomen ist ge­
zeiohnet: LKT biou K('J1 und die < royal rescripts about farms',
die dooh wohl aus PbiIadelphus Zeit stammen, haben' gleichfalls
nm' makedonisohe Monate 2,

Alle anderen aus der Kanzlei der späteren Könige stam­
menden Schreiben sind mit Doppeldaten verseben, und zwar steht
der grieohische l\'1onatsname voran; so der Gnadenerlass aus dem
Jahre 163 von Philometor pl, so die Antwort der zweiten Euer­
geten auf die Immediateingabe der Isispriester't., so der gnädige
Entsoheid aus dem Herbste 99 in Saohen des Archentaphiasten
Petesis li, so die Copien der königliohen Handsobreiben auf dem
Stein von Assuan, die aus der Zeit der Philometoren Soteren
stammen 6, Wabrsoheinlich in die Regierungszeit des Euergetes I

1 Grenfell.Mahaffy, revenue laws of Ptolemy Philadelphull 189G
001. 37.

2 Pap. grieoh. Petrie·Mahaffy Ir 8. 1.
a Pap. griech. par. G8 coI. 13 L üi 1f€ptT(OU b J1€<fOpi) K€,

4 CIGr. 4896 [m~VEf!]oU ß(?) 1taxwv Kp.
I:i Pap. griech. leid. G [L ts' Mou] B«JuB KB.

6 Assuanstele: Strack, Dynastill der Ptolemäer Anhang 140 z.8G
l!TOU<; beuTEpou bmotou TP{TIl <papf!oOet Tphll; in den übrigen Daten
der Inschrift ist ein Doppeldatum nur wahrsoheinlioh, nicht sicher, da
der Stein zu stark verstümmeJt ist.
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gehört der in gleicher Weise datirle Königsbrief, den Hillers
von Gärtringen erfolgreiclle Ausgrabungen in Thera jüngst zu
Tage gefördert haben 1.

Ueberaus bezeichnenr{ ist der an erster Stelle genannte
Gnadenerlass des Philometor. Die Datirung am Schluss ist naoh
grieohischem und ägyptisohem Kalender gegeben j in ihm aber
ist als Termin, bis zu dem die Amnestie sioh erstreoken soll, der
19. Epiphi genannt. Man hatte also am königlichen Hofe in
Alexandrien um die Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. die deut­
liche Empfindung, dass nach dem griechischen Datum die Beamten
und dal! Volk in den Komen und Topen im Lande nicht zu
rechnen wüssten, dass jedenfalls verständlicher twd geringerer Miss­
deutung ausgesetzt das ägyptisohe Monatsdatum sei. Ja sohon
in den diesem Königserlasse vorgesetzten Sohreiben von Beamten,
die vermuthlioh in hohen Stellungen sind, finden sioh nur ägyp-

tische Monate!: JlEO'Opl) Kb, L f 9ÜlU9 Kj also auch im amt­
lichen Verkehr höherer Behörden ward um 160 v. Chr. der ein­
heimisohe Kalender zur Datirung vorgezogen. Für den Hof aber
beweist die stete Voranstellung des grieohisohen Datums, dass
wenigstens offioiell der makedonisohe Kalender als der mass­
gebende galt2), wenn er auoh in der späteren Zeit nur dekorativ
verwendet wurde.

Ueber die grieohisohen Unterthanen lässt sioh nur das all·
gemeine Urtheil fäHen, dass bei den verschiedenen Ständen und
Gesellschaftsschichten der ihnen fremde Kalender, der ägyptisohe,
frühzeitig Eingang fand und fast ausschliesslioh gebraucht war"
den ist. Ganz gleich ob man die Flinders-Petrie Papyrus durch­
blättert, die aus dem Faiyum stammen, jener ersten grossen nooh
vom Nil errei.ohten Oase in der westliohen Wüste, und die ihrer
Hauptmasse nach in das 3. Jahrhundert zu setzen sind, oder ob

1 Ath. Mitth. XXI 257 paalAEuo;; TTToAEJ,laioo;; , ArroAAwvhp xa{pElV

. ~pPW(10, houo;; U1 auovalou lE ErrEt<!)! IE. Aus einem Correctur­
bogen des demnächst ersoheinenden CIGrIns. III 327, den Hiller mir
geschickt, ersehe ich, dass der Ii:önigsbrief der Schriftzeichen wegen
nicht in die Zeit des 2., 5. oder 6. Ptolemäus pllSSt, sondern ·nur in
die des Euergetes. So bestätigt die Epigraphik obigen anderweitig
gewonnenen Ansatz des Briefes.

2 Mommsen, röm. Chronologie2 260 hat gleichfalls aus der Vor­
anstellung wie aus dem Mangel jedes besonderen Beisatzes zu dem grie­
chischen Datum geschlossen, dass das makedollische Mondjahr als das
eigentlioh offizielle betraohtet worden sei.
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man den alten oder neuesten Bestand unserer Papyrns durch­
mustert, die, in Memphis und Theben gefunden, der Zeit von
Philometor, von 170 etwa abwärts, angehören, überall treten uns
ägyptische Monate entgegen 1. In den Acten des griechischen
Gerichts, die wh, über den Hermiasprozess haben ß, in den Bitt­
schriften der armtlll Tempeldienerinnen wie in den darauf erfolgten
Bescheiden der zuständigen Behörden, in den an den König und
alle möglichen Beamten gerichteten Gesuchen des schreiblustigen
griechischen Klausners Ptolemäns ll, der wegen seines Griechen­
thums sogar Prügel· bezog, und nicht mim}er in den Quittungen
der griechischen Banken und der amtliohen Bekanntmachung des
Strategenamtes über einen in der Reiohshauptstadt entlaufenen
Sklaven·, kurz von den verschiedenen weltlichen Behörden und

. von den Angehörigen der Tempel findet sich das Datum auf
ägyptisohe Weise angegeben. Dass auch im Volke selbst dann
auf gleiche Art datirt wurde, und die Quittungen der Pferde­
und Eseljungen, mögen sie nun griechische oder ägyptische Na­
men fUhren 5, BO gut wie die Träume des schon erwähnten gl'iechi­
sehen Klausners 11 nur ägyptische Monatsnamen aufweisen, versteht
sich eigentlich von selbst. Kaum dürfen wir uns wundern, wenn
wir auf einem Stein der internationalen Kaufmannsinsel Delos
ein Dekret finden, laut dem zwei Männern unter allerlei .Ehren
auoh die zuerkannt wird, dass jährlich ihr Festtag gefeiert wer­
(len soll, und dieser Tag in dem Dekret ägyptisch (I.U:XElP) fest­
gelegt ist 7.

Zwei Gruppen von Daten bilden bis jetzt, abgesehen von
den königlichen Sohreiben, Ausnahmen der Regel, und neben
ihnen finden sich nooh vereinzelt andere Sohriftstücke mit Daten
naoh griechischem Kalender. Die erste der Gruppen findet sieh

1 Einen trefflichen Ueberblick über die Papyrusliteratur bietet
der von Wilcken auf der dresdener Philologen-Versammlung gehaltene
Vortrag: 'Griechisohe Papyri', der jüngst im Druok erschienen ist.
(Berlin, Reimer 1897.)

2 Pap. griech. tur. 1; Pap. griech. par. 15 u. 11..; s. Wolff, de
causa Hermiana diss. bresl. 1874.

ß Pap. griech. par. 21-31, 36-39; Pap. grieeh. brit. Mua.
2-16 u. a.

4 Pap. griech. par. 10.
b Pap. grieeh. Petrie-Mahll.ffy II 25 r.
6 Pap. griech. par. 51.
7 BeH. III 240.
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in den Testamentennichtägyptisoher Soldaten im Faiyum 1, denen
König Philadelphus grosse Stücke der Oase zur Bewirthsohaftung
und Ausbeutung angewiesen hatte, die zweite bieten die Grab­
schriften auf den Hadravasen aus der näohsten Umgebnng von
Alexandrien 2 j heide Gruppen gehören in das 3. Jahrhundert, in
die Zeit der grossen Ptolemäer. Die vereinzelten Daten bietan
Papyrus, die aus derselben Zeit und aus derselben Gegend stam­
men wie die Testamente. Notirt habe ich mir einen Schuld­
sollein aus dem 17. Regierungsjahr des Euergetes 13, in dem
aber die genauel'en Bestimmungen nach ägyptisohem Kalender
getroffen sind, eine amtliche Correspondenz 4 aus dem 6. und einen
richterlichen Entscheid 5 aus dem 22. Jahre desselben Königs,
ferner eine Processsache G und eine Anweisung über Behandlung
von Gefangenen 7. Möglicherweise finden sich bei genauerer
Durchmusterung noch ein oder zwei weitere Daten, die griechi­
schen Kalender aufweisen, an dem gewonnenen Resultat - dem
völligen Ueberwiegen des ägyptischen Kalenders im Ptolemäer­
reiche - wird durch diese Ausnahmen nichts geändert. Weder
für nooh gegen endlich lässt sich der grösste und wichtigste
aller Ptolemäerpapyrus verwenden, die C revenue laws of Ptolemy
I'hiladelphus' aus dem Jahre 259 8• Rein griechisclle, rein ägyp­
tische und gemischte Daten lesen wir in ihm, aber die mangel­
hafte Erhaltung der wichtigen Urkunde lässt im einzelnen Falle
kein Urtheil zu, ob wir es mit einem königlichen Erlass, mit
Verordnungen einer alexandrinischen Behörde oder anderweitigen
Bestimmungen zu thun haben.

Interessant ist ein Vergleich des Kanopusdekl'etes mit dem
von Rosette 9. Beide sind Synodalbeschlüsse der einheimiscllen

1 Pap. griech. Petrie·Mahaffy I 13, 15, 16, 182, 19, 20, 21, 26.
2 Nerutsos, l'ancienne Alexandrie 1888 S. 102 f.; Merriam, amer.

journ. of archaeo1. I 21.
8 Pap. griech. Petrie-Mahaffy I 162 : EaV/)IKOO.
4 Ebenda I 26, verg1. II 12: IJ <; dPTEf..llcriou Kß.
5 Ebenda I 281: L Kß ,.nlVOC; 1.UllOU K1').
6 Ebenda II 21 d: L € f..l1')voC; 1.W10U.
7 Ebenda II 29 d S. 101: Lß 1TEP1Tiou KIl, 'a very elegant official

hand' vielleicht aus Alexandrien.
8 Grellfell-Mahaffy revenue laws of Ptolemy Philadelphus co1. 34,

36 und die Fragmente am SchluS8.
9 Strack, Dynastie der Ptolemäer Anhang 38, 69.

a) Kanopusdekret (Nr. 38) Z. 27 d'lro TOO 'lrpt1J't"ou lTOUC; ....



Der Kalender' im Ptolemlterreich. 407

Priester, durch die den griechill~hen Königen Aegyptenll neue
Ehren zuerkannt werden. Das erstere gehört in die Glanzzeit
des Lagidenregimentes, als Euergetes I noch kraftvoll herrlIchte ;
das zweite fällt etwa vierzig Jahre später, als durch die Miss·
regierung des Philopator (und schon des Euergetes selbst in
seinen späteren Jahren?) die Königllmacht kraftlos geworden war,
und die Kirche statt ihrer ihr Haupt erhob. In beiden Synodal·
dekreten ist die Zeit doppelt, mit vorangestelltem grieohischen
Kalender, festgelegt; die beschlussfallsende Versammlung setzt
sich zusammen' aus ägyptischen Priestern verschiedener Rang·
stufen. In beiden Dekreten ferner sind die auf den ägyptisohen
Klerus und auf ägyptisohe Einrichtungen bezügliohen Daten, wie

man kaum anders erwarten kann, nach dem Landeskalender fest·
gelegt. Im Beschluss aber der Priesterversammlung zu Kanopus
finden wir die Königsfeste nach griechischer Zeitrechnung datirt,
während auf dem Rosettestein, der die eoclesia triumphans in
schleoht bemäntelnden Ergebenheitaphrasen zeigt, des Königs Ge­
burtstag und des Königs Thronbesteigung gleiohfalls naoh dem
heimisohen Kalender der Priester bekannt gegeben wird 1. Ein
helles Schlaglioht, das aus den trockenen Monatsdaten auf die
innerpolitisohen Zustände Aegyptens flillt I Wüssten wir noch
weniger, als wir in der That wissen, von demVerhältniss der
Kirohe zum Hof zu den Zeiten des 3. und 5. Ptolemäers, wir

müssten aus diesen einander gegenüber gestellten Daten auf ein
siegreiohes Vordringen des einheimischen Klerus unter dem Kinde
Epiphanes sohliessen angesiohts der Thatsaohe, dass am alexan­
drinisohen Hof bis in die letzte Zeit der Lagidenherrschaft offiziell
nach makedonischen Monaten gerechnet ist. Wie ma,g einen

fwC; J.ll'lVOC; J.l€lJOpn TOO ev TIV bdTqJ lTEt Eintbeilung der Priesterpbylen
- Z.37 VOUllI'Jv1q TOO 1TaOVI IlI'JVoC; Aufgang des Hundsterns und Feier
der kleinen und grossen Bubastien - Z. 51 Tij €VO:TIJ Kid €\Kabl TOO
xo'iax Panegyris des IEPÖV 1TAo'iov des Osiris - Z. 64 €V TIV xo'iax Ill'Jvl
Feier der Kikellia..

b) Rosettedekret (Nr. 69) Z. 50. a1To Tf\C; VOlJlll'lvlac; TOO ewue
Einrichtung eines neuen Festes.

1 Straok, Dynastie a. a. O. Kanopusdekret Z. 5. 1T€IJ1TTI'J '1'00

Ö{o v, lv i3 aTETaI Ta TEV€9Ala TOO ßalJlAEwc; vgl. Z. 2u.... Z. 6. 1TEIJITTI'J
Kat EIKaC; '1'00 mJTOO J.lllVöc;, €v t.i 1TlXpeAaßEv T7]V ßalJlA€luv 1TUpa TOO
1TaTp6.;. Rosettedekret Z.46 C.: t'l "PlaKaC; TOO IJE(iOPtl €v i;i ni
r€vEeAla TOO ßalJlAEwc; arE-ral .... t'l [TOO 1Tawqn] En:TaKatbEKaTll, €'<
fj 1Tap€AaßEv TI1V ßalJlAdav 1Tapa TOO 1TaTpoc;.
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:Makedonen ~Oll altem SeIlrot unel Kom die priesterliche AI1~

massung in Wuth versetzt haben - vorausgesetzt man küm­
merte sich am KönigshQf überhaupt um das, was die Priester und
Anbeter der thiergestaltigen Götter thaten und Hessen.

Der ägyptische Kalender hat den eingedrungenen Gegner
mehr und mehr wieder verdrängt; völlig vel'Bohwunden ist der
makedoniscLe Kalender nicht. Bis in das erste Jahrhundert, ja
bis in die allerletzte Zeit der Könige Aegyptens finden sich
Doppeldaten, und selbst nnter römischer Verwaltung verschwinden
die griechisohen Monatsnamen nicht völlig, wie ein Blick in (len
9. Abschnitt der Indices zu dem ersten Bande der berliner Pa­
pyrus-Publikation lehrt. Noch im Jahre 152 n. Cbr. weist ein

Conti'aet.1 die Gleichung /.lTlVOC; Eavbuwu Kb /.l€X€tp anf. Aber
in der letzten Ptolemiierzeit ist diese Doppeldatirung eitel Spiegel­
fechterei und ebenso natllrlich noch später, als Aegypten seine
Selbständigkeit verloren hatte. Die weiter unten l! gegebene Ta­
belle zeigt in ihren letzten Nummern, von der Regierung des
Euergetes H. ab, das griechische Monatsdatum stets gleioh dem
ägyptisohen, und die beiden einander gegenüber gestellten Monate
tragen stets die gleiohen Nummern in der Reihenfolge ihrer Ka­
lender. So übereinstimmend können ein Sonnen- und ein Sonnen­
mondjahr irgend welcher Art nioht gestaltet werden. Einer von
beiden Kalendern· kann nur dekorativ verwendet, kann nur bei­
gesohrieben sein, ohne eigene Bedeutung zu haben 8. Weloher
von ihnen es ist, darüber wird ein Zweifel naoh dem Gesagten
kaum aufkommen.

Euergetes Ir. ist der König, •der den unbotmässigen make­
doniscben Adel ausrottete, die Spahis duroh ein geworbenes Heer

1 UBM. I 153.
:I S. 412 f.
3 Die hier gewonnene Einsieh!; in die Verwendung der makedo­

nisohen Monatsnamen, lange nooh naohdem der Kalender jede prak­
tisohe Gültigkeit verloren hatte, dürfte das Verständniss fiir die be­
hauptete Fortdauer des attischen Kalenders erleiohtern. Die gewöhn­
lioh angeführte Stelle Marinos', Leben des Proklos 0. 36 ~TeA€tlTll(1€

• • • J.1l1vot; Klmi J.1tv T Alll1valou;;; MOUVUXHDvOt; KUTa bt "Pwlla!ou;;;
, A1TPI).{OU Ir ist gleichwerthig einem Doppeldatum aus der
Ptolemll.erzeit. Wie Ruh1 (Chronologie des Mittelalters und der Neu­
zeit 1897 S. 21) aus Bezeiohnungen wie bll Kat veo, TOO ll11v6,;;, vou­
lll1v{a die Fortdauer des Mondkalenders in Athen im 6. Jahrhnmlel't
folgern kann, ist mir unbegreiflich.



bel.'· lia1ender im Ptolemlterreich. 409

ersetzte, auf das er sich verlassen konnte, und die lästige ten­
denziöse Opposition der Akademie beseitigte, indem er die grie­
eMsohen Schulmeister durph seine Soldaten auseinanderllprengell
liells', Zu diesem Theil der von v. Gutschmid gegebenen Cha­
rakteristik 1 dell Königs Euergetes 11., (des verworfenen Mensohen
und musterhaften Regenten' passt der neue Zug vortref.fliell, der
aUIl den Kalenderdatirungen sich gewinnen liess, 'Die morsche
und unhaltbare Verfassung des Reiches stiess er um, und machte
den Versuch es zu regeneriren>; leioht ist es möglioh, dass von
ihm auoh die Aufhebung der zopfigen Datirnngsweise zu Gunsten
der einfacheren verftigt ist.

IH,

Die Herstellung des makelIonischen Kalenders 11 wie er in
Aegypten gegolten hat, hat an Interesse eingebUBst, wenn einer-
Bcits von ihm Rüokschlüsse auf andere Gebiete etwa auf
Syrien oder Arabien oder das Muttel'land selbst nioht oder
nur bedingt erlaubt sind, andererseits sein Geltungsbereioh im
NilIand ein so besollränHer gewesen ist, wie ioh im vorigen zu
zeigen versuoht habe. Interessant genug bleibt das Problem
immer nooh, nicht nur für Liebhaber theoretisoher Chronologie,
Mit der Lösung der Aufgabe wird zugleicll die Frage der Ent.­
scheidung näher geführt, wie die Ptolemäer ihre Regierungsjahre
gezählt haben, eine Frage, die fitr die angewandte Chronologie
von der grössten Bedeutung ist, da bekannt1ioh zu jener Zeit in
Aegypten nioht naoh einer Aera, sondern nach Königsjahren datil·t
wird ll, Und weiterhin wird mit der Wiederherstellung des ma-

1 von Gutsohmid in Sharpes Geschiohtq Aegyptens I 266 Anll1.2.
Die Charakteristik ist nooh heute trotz des vel'mehrten Urkunden­
ma.terials zutreffend; nur etwa.s weisser ist dieser schwärzeste aller
schwarzen Könige noch geworden.

2 Um die Lösung des Problems, zum Thei! mit geringen Mitteln,
haben sich bemüht: Martin, revue arcMo!. X 193, 257,321; A. Momm.
sen, Philologus 1867 S. 606; Brandes, Rh. Mus, 1867 S. 377; Vincent,
memoires presentes a.l'acadiimie 1870 S. 86; Robion, memoires presentos
a l'academie 1877. Ein befriedigendes Resultat ist von Keinem ge­
geben; im einzelnen auf die bisweilen recht wunderlichen Schlüsse oin­
zugehen, die, aus den Doppeldaten gezogen sind, scheint mir nicht
mehr am Platz. Brandes Aufsatz dürfte weitaus der beste VOll den
genannten sein.

11 Die Mahnung Brunet de Presles in der Einleitung zu der Aka-
Rhein. Mus. f. l'hiloi. N. F. LlII. 27
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kedOl1iscben Kalenders manoher Urkunde ihr bestimmter Platz
angewiesen, die jetzt nur annähernd fixirt werden kann.

Zwei Arten lassen sich vor andern denken, naoh denen diese
Datirllngen im Ptolemäerreich erfolgt sein 1,oul1en, und von diesen
zwei Arten spaltet sich die zweite des dO}lpelten Kalenders wegen
in zwei Unterabtheilullgen. Entweder das erste Regierungsjahr
des Königs wird vom 'l'age des Regierungsantrittes an bis zur
Wiederkehl' dieses Tages gel'echnet, unbektinnnert um den ruhig
für sich laufenden Kalender. Oder das el'sta Regierungsjallr
reioht vom Tage des Regierungsantrittes bis zum Sohluss des
laufenden Jahl'es und mit dem Neujallr des folgenden beginnt
das zweite Regierungsjahr; bei dieser Zählweise ist fitr das
ptolemäische Aegypten noch zu entscheiden, ob das Nenjahr des
ägyptischen oder makedonisohen Jahres gemeint ist.

Das einzige Material zur Lösung dieser Frage wie zur Auf­
stellung des ägyptisoh-makedonischen Kalenders liefern bis jetzt
die Doppeldatell.

Bei ihrer Verwerthung ist eine Reihe von Möglichkeiten in
Betracht zu ziehen, die die Frage verwickelter gestalten: 1. Die
Datirungsweise ist während der zehn Mensohenalter, in denen die
Ptolemäer über Aegypten geherrsoht haben, geändert; es hat
beispielsweiBe zuerst das Neujalu des makedoniscben Jahres,
später dasjenige des ägyptischen den Wendepunkt in der Jahres­
zählung der n:önige gebildet.

2. Die Jal1resziffern der Papyrus beziehen Bieh auf ver­
schiedene Jahre; neben dem Kalenderjahr steht ein Reohnungsjahr 1•

demie-Ausgabe der grieohisohen Papyrus dos Loune (1865) S. 42: 'il
y aurait bien d'examiner de nouveau si les annees de regne des Pto­
lemees ont Me comptees ,du I Thoth, comme on l'admet generalement,
ou du I Dius' ist ungehört verhallt. Man nimmt bis heute den 1 Thoth
allgemein als Wendepunkt in der Zählung an, so unwahrsoheinlioh bei
einer allgemeinen Betraclltung diese Annahme fiir die ersten Ptolemäer
eigentlioh ist. S. S. 428.

1 Ein Rechnungsjahr, Budgetjahr oder wie man es sonst nennen
will, ist an sich wahrsoheinlich. Für das Athen des fünften Jahrhun­
derts hat es Keil, Hermes 1894 XXIX 32 nachgewiesen. Für das pto­
lemäisohe Aegypten soheint Revillout, melanges B56 den Beweis zu
liefern, der einen dubliner Papyrus (Petrie-Mabaffy Pap. grieoh. I
28. 2), wie folgt, liest: ~a(ftAeUovTo<; nroAeJ.la(ou 'mO nToAeJ.laiou Kai
,Apawol1<;, 6ewv'AbeA<pwv L ll:t tU<; OE al elaol'lOl L tß KTA. Revillout
nimmt au, daas das offizielle ägyptische Jahr, das mit dem 1 Thoth be-
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8. Die ägyptischen Daten beziehen sicb nicht dnrchwegauf
ein und dasselbe Jahr; neben dem zweifellos in Gebrauch befind­
liohen Wandeljahr von 365 Tagen steht ein zweites (oder mehrere),
das etwa festen Ausgangspunkt und Schaltung hat.

4. Die griechisohen Daten beziehen sieh nioht auf denselben
Kalender; es können örtliohe und zeitliche Untel'achiede statt
haben, d. h. es können zur selben Zeit im Ptolemll.erreich ver­
sohiedene griel!hisohe Kalender in Geltung gewesen sein, und es
kann der im Anfang beatehende Kalender im Lauf der Zeit ge­
waltsame Veränderungen erlitten haben.

Für ausgeschlossen halte ieh eine weitere, wohl auch in
Erwägung gezogene Möglichkeit, die nämlioh, dass ein nemtn­
tretender I{önig dem Kalender Gewalt angethan und den Tag des
Regierungsantrittes für den ersten Tag des ersten Monats erklärt
hätte - also etwa, um bei uns geläufigen Begriffen zu bleiben,
den 15. Juni zum 1. Januar gemacht und den Rest des Jahres
vom 16. Juni-3L Dezember einfaoh gestriohen hätte. Man dal'!
sioh selbst den Absolutismus eines Gottkönigs zu Alexandl'ien
im hellenistisohen Zeitalter, wo mächtige Kaufmannsstädte mit
weitreichenden Verbindungen bestanden, nicht gar zu absolut
denken. Für einen der Könige lässt sich die Unriohtigkeit einer
solohen Annahme auch beweisen, für einen zweiten wenigstens
theilweise. Nach der Inschrift von Kanopus 1 Z. I) fällt des
Königs Euergetes 1. Geburtstag, auf den 5. DioB, der Tag des
Regierungsantrittes auf den 25. Dios. Ausgezeichnet als Festtag
in der königlichen Familie ist dann nooh der 9. irgend eines
Monats, da nach Z. 34 derselben Inschrift am 5., 9., 25. jeden
Monats l!'este der Götter Euergeten gefeiert werden. Welches
Fest auoh gemflint sein mag, ob der Geburtstag der Königin, die
Proclamirung der Göttlichkeit, ein Siegestag, odel' der Tag der
feierliohen Krönung jedenfalls ist nicht der 1. Dios ausge­
zeiohnet. Des Königs Epiphanes Krönung ferner fiel auf den
4. XandikQs; sein Geburtstag und sein Regierungsantritt sind
leider nur ägyptisch festgelegtz. Dooh es genügen die Daten aus

ginnt, das Budgetjahl' sei, und dass neben diesem die makedonischen
Jahre liefen, die vom Regierungsantritt bis zum Tag seiner Wiederkehr
gezählt wurden. Auf dem Facsimile des Papyrus vermag ich allerdiugs
nur wob • . •• OllOl L IB zu lesen.

1 Strack, Dynastie der Ptolemäer 227, s. oben S. 407 Anm. 1.
II Inschrift von Rosette, Straok a. a. O. 240 Z. G, 46, 47. Aehn-
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des Euergetes Zeit, um die Unmöglichkeit diesel' Annahme darzu­
tllUD. Nacllstehend gebe ich die Doppeldaten, die bis jetzt be­
l,annt .sind; die der Tafel der bessern Uebersicbt wegen nachge­
setzten Anmerkungen geben die nöthige Auskunft.

Aegyptisclt-griechisclle Doppeldaten 1•

I. Daten, die bestimmt einer Regierung zugewiesen
werden können:

Philadelphus: Le urrEpßEp€TlXIOU A cpap/-l0081 t\
[L K2':] /-lfJVOe;; lopm[alou TOO • Ail]UlTTIWV
/-lEO"OP~ 2.

L K8 rrEplTlou K8 TOß! [ß] 3.

Euergetes I: EroUe;; EvaTou /-lflVOe;; arrEHalou EßbO/-lfl, AI'furr­
Tiwv b€ rOß! ElTTUKaL()EKaT'l4.

Epipbanes: ETOUC;; EvaTou /lflVOC;; EaV()lKOO TETpac;;, AI'fulTTlwV
()E /lEX€lp OKTWKaL()EKarfl 0.

J abI' 23, Gorpiaios 24 = Pharmuthi 24 6•

Philometor: L lfl rrEPlTlOU b /lEO"OP~ KE 7.

Jahr 24 Pel'itios = Epiphi 1 8•

L KC; EaV{)lKOO A eWue KE 9•

Euergetes II: ? [rravit/l]ou B rruxwv Kß10.
Soter II: [ETOU]e;; ()€UTEPOU ()aLO"IOU TPlT'l cpap/l0081 T[plrfl] 11.

AlexRnder I: [L lS' Mou] K8 e[wu]8 K8 12.
E'Toue;; €KTOU Kat E1KOO"ToO /lfJVOe;; {)fou ewu8 TEO"­
O"apEO"Kdl()EKaTfl 13.

Kleopatra VII: ? [a.PT]qlHJ"fou cpCt/lEvw8 14•

Angustus: liroue;; EVOC;; Kat TPLaKOO"TOO rijc;; KUIO"apoc;; [Kpa-

liehe Daten späterer Regierungen sind gleichfalls nach ägyptischem
Kalender festgelegt (Regierungsantritt der Kleopatra III Payni 11 =
Todestag des Euergetes s. Strack 201 Anm. H1 i Krönungstag des Neos
Dionysos an der Frühlingsgleiche, Strack 208 b), doch wUrden diese
Daten, auch wenn sie nach griechischem Kalender festgelegt wären,
nichts beweisen, da zu dieser Zeit der griechische Kalender nur de­
korativ verwendet wurde, s. S. 408.

1 Die Angaben sind so gedruckt, wie sie uns überliefert sind,
bllld mit Zahlzeichen, bald mit ausgeschriebenen Zahlen. Die mit
grossen punktirten Buchstaben gegebenen Zahlen zeigen an, dass die
Zahl unsicher überliefert oder sonst verdächtig ist.
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T11<1€W~ 9€ou Ulou] I I!'1VO~ apT€I.l€I<110U beUTEpa
lpetl.l€vW9 bEUTE{)a 15.

ETOU'; E(K]TOU Kat TptaKO<1TOu [Tfjc,;] Kal<1etpoc,;
KpaT~<1Ew,; 9mu u100 /-Ulvoc,; urrEpßEAEt«I((jU] €v<X­
TOU Kat e\KO<1Tol} I.lE<10pl1 €V<XTOU Kat e\KO<1TOU 16.

fTOUe,; €VaTOU Kat TpletKO<1TOU TY\t; Kal<1apoe,; Kpet­

TTl<1EWt; 9EOO UI.oO Jl'1voC; TI'epl'rfou : xoiax trl

H. Daten, die nicht bestimmt einer Regierung zuge­
wiesen werden können:

Soter, Philadelphus )
~ €TOUc,; \'1 aubva{ou lE €TI'Ellpl lEoder Euergetes 1 f

Philadelphus }
Euergetes I oder L K€ arrEAAaiou 1 q>a:P/-l0091

Epiphanes

T, K€ arrEAAalou UX [lpapl.l0091

b]m<1fou Kr 9wu9 ßII1.

ur. Daten, die zur Rekonstruetion des Kalenders
nieht ohne Weiteres benutzt werden dürfen.

Alexanders Todestag: Jabr 323 Daisios 30 = Pharmuthi 4 22•

504 (Nabon. Ael'.) Thoth 28 67 (Chaldäiseb. Aera) Apelläus 523

512 (" ,,) Thoth 9 =: 75 (" )' ) Dios 1423

519 (11 ll) Tybi 14 = 82 (" '" ) Xandikos5 2B•

Anmerkungen zur Tafel der Doppeldaten.

1 urr€pß€pETalou A odel' A.
Grabinscbrift auf einer Hadraurne, gefunden bei Alexandrien.

Nerutsos, rev. arch. 1887 II I'andenne Alexandria 113; Merriam,

amer. journ. of arcbaeol. I 22. Die Inschrift lautet vollständig: Le
un:€pß€pETaIOU A (Merriam 11) cpapl,10091 t TIj.la<ngeou '1'00 luovu(l!ou
'Poblou ll'PE(lßEUTOO' bla BEOMTOU UTOpa(lToO. Der Regierungszeit des
2. Ptolemiius ist sie zugetbeilt auf Grund folgender am seIhen Platz

gefundenen Graburnen-Inschrift: I:WT{WV KAewvo.; AEA<POC; 9EWpO';
Ta I:wn1Pl(~ Ell'avyeAAWv' bl(l BEOMTOU dTOpllll'TOO. Der Soterien wegen
wird diese letztere von Merriam a. a. O. und von Wilcken (gött. ge­
lehrt. Anzeigen 1895 S. 142) mit hoher Wahrscheinliohkeit auf die Zeit
kurz nach dem gallischen Sturm bezogen. Die Regierungszeiten we­
nigstens der zwei nächsten Herrscher, an die man wohl noch denken
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könnte die Zeit des Euergetes ist von Nerutsos gewählt - sind
unmöglich, ,da die delphisahen Soterien, ein penteterisches Fest, in jedem
4. Olympiadenjahr gefeiert werden (vgL Dittenberger Sylloge 149, 150)
und weder das 9. Jahr des Euergetes noch das entsprechende des
Philopator auf ein 4. Olympiadenjahr fallen, Erst das 9. Jahr des
Epiphanes 197/6 ist zugleich das 4. Jahr einer Olympiade - immer
vorausgesetzt, dass die bis jetzt beliebte Zählweise der Regierungsjahre
die riohtige ist.

II Grenfell.Mahaffy, the revenue laws of Pto1. Philad. 001. 57.
Die Stelle ist zerstört. Soweit sie sich entziffern und ergänzen lässt,
lautet sie: 'ltWAOUIlEV 't!iv Ur.w'!iv 't!iv 1(!'tCt 't!iv xwpav .ibro IlfJVo~ rop·
m[alou 'tOU .... AirJuTl''tiwv !wropl) ~'t[fJ i[ Eiu Tagilatum 80heint
nioht genannt zu sein, so dass die Monate im Ganzen sich gleichen
werden. Die an dieser Stelle nicht Il\lsdriicklich genannte Jahreszahl
lässt sicb auf Grund der Handschrift mit Sioherheit entnehmen aus
co1. 38 des Papyrus.

S Griechische Registernote zu Pllp. demot. leid. 379, veröffentlicht
YOn Leemans Pap. graec. lugd. I 379 S. 90. Das Doppeldatum ist
häufig citirt, die ägyptisclH~ Monatszahl zuweilen ohne Einschränkung
gegeben, so von Revillout, melanges sur Ja metrologie u. s. w. 1895
S. 131; ob auf Grund neuer Lesung, weiss ich nicht. Das Präscript
des demotischen Papyrus ist datirt: 'Im Jahre 29 Tybi des Königs
Ptolemäus, des Sohnes des Ptolemäns 11. s. w.', Revillout, rev. egyptol.
I 13, 125; Lepsius, Abh. ber!. Ak. 1852 S. 484.

4 Priesterdekret von Kanopus Z. 1. Lepsius, das bilingue Dekret
von Kanopus Berlin 1866; Strack, Dynastie der Ptolemäer, Anhang 88.

S Priesterdekret von Memphis Z. 4. Dreisprachige Inschrift yon
Rosette GIGr. III 4697; FHGr. (Müller) I Anhang; Strack, Dynastie
der Ptolemäer Anhang 69.

6 Verkürzte Copie des Priesterdekretes von Memphis. Hierogl.
Stele von Damanhur, reeueil de travaux relatifs 11. la philologie et ar·
cMo1. egypt. lS85 S. 1 Bourrial1t. Die Inschrift soll von einem des
Aegygtisehen Unkundigen geschrieben sein.

7 Gnadenerlass des Königs Philometor, erhalten in Abschrift im
Pap. grieeh. par. 63 co1. 18 (ed. Brunet de Presle 1865, verbessert von
Revillout melanges 258). Der Papyrus besteht im übrigen aus Schreiben
hoher Beamten.

S Hieroglyphische Inschrift auf einem Felsblock am Isistempel
zu Philae. Lepsius, DenkmälerIV 27 b; Brugsch, die hiblisohen 7 Jahre
der Hungersnoth 1891 S. 74. Eine Zall1 für den Peritios steht nicht
auf dem Stein.

11 EnvhlKoO A oder 6. oder A.
Schreiben eines Beamten an ehHln Ullterbeamten. Pap. griech.

par. 61. Der regierende König ist nicht gellannt~ doch hat die Ver­
weisung an Philometor Gm'ch den Herausgeber der französischen Pa­
pyrus de Presle viel Wahrscheinliohkeit für sioh. Die grieohische
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Monatszahl ist nicht sicher; Platte 39 des Faosimile·Balldes soheint
mir wie Robiou (re(!herches sur te calendrier macedollien en Egypte,
memoires presentes a l'aoademie etc. 1877 Sonderabdruck S. 29) A zu
bieten, bei Silvestre, universal palaeographie I M und im zugehörigen
Textband I 139 steht ohne Zweifel: A.

10 B, vermuthlich verlesen fUl' KB.
Königsbrief aus der Zeit des Euergetes lI" in Abschrift erhalten

anf dem Obelisk in Kingstonhall-England. CI GI'. 4896; Strack, Dynastie
der Ptolemiier 103 A. Das Jahr ist zerstört, der griechische Monat in
Spuren erhalten, nach denen TTavTJ/.loe; mit einiger Wahrscheinlicllkeit
hergestellt ist. Die Wahrscheinlichkeit wird erhöht durch die oben
(8. 40R f.) entwickelte Ansicht, dass seit Euergetes H. der griechische und
ägyptische Monat in Tageszabl und Monatsnummer sich vollständig
decken; ich vermuthe daraufhin auch, dass auf dem Stein: 1Tavl']j.lOU Kß

nicht i3 gestanden .hat. In dem Brief ist Euergetes mit beiden Kleo­
patren genannt gewesen, die zu verschiedenen Zeiten mit ihm gemein­
sam regiert haben. Infolgedessen beschränkt sich die Zeit, in die der
Brief fallen kann; das Genauere s. Strack, Dynastie der Ptolemäer 49.

11 Königsbrief, in Abschrift erhalten auf einer Stele aus Assuan.
Strark, Dynastie Aubang 140 Z.36. Sayce, der Entdecker der Inschrift,
und Mabaffy lesen: lJlCXPIJOÜel TETapTYJ (s. Strack a. a. 0.), was mit der
S. 408 f. entwiokelten Ansicht unvereinbar wiire; der mir zn Gebote
stehende Abklatsch erlaubt beide Lesarten.

12 Königsbrief, in Abschrift erhalten auf Pap. griech. leid. G.
(ed. Leemans I S. Das Jahr ist mit genügender Sicherheit ergänzt
aus Pap. griech. leid. H, der dieselbe Klagsache in einem etwas spä­
teren Stadium behandelt. Der Name' Alo,;' soll nach Leemans die
Liicke allein passend ausfüllen.

18 Vertrag zwischen Privatleuten. Pap. griech. leid. O. (ed.
Leemans).

n Ehrendekret der Priester und Aeltesten der Stadt Theben.
ClGr. III 4717; Strack, Dynastie Anhang 157. Die Jahreszahl ist zer·
stört, gleichwie die Tagzahlen. falls sie auf dem Stein. angegeben waren.
Da als Kleopatra und Caesarion genannt sind, so fällt das
Doppeldatum in die Jahre 44-30; eine genauere Datirung scheint mir
nicht möglioh.

15 Fragment eitles Contractes. Pap. griech. im Privatbesitz von
Wilcken. Hormes XXX 152. Die KpaT~O"I'; Ka{aapo.; hier und in den
zwei folgendEm Nummern ist die Einnahme von Alexandrien durch
Augustus, an die sioh mittelbar eine Aera, die a.lexandrinisohe Erobe­
rurigsaera, angeknüpft hat. Nach dem Schweigen unserer Papyrus zu
urtheilen hat sie im öffentlichen Leben sich nicht lange behauptet, ist
aber sonst den Aegyptern wohl bekannt. 80 rechnet der Königskanon
des Ptolemäus (vergl. Chron. min. IU 448, 451, 452), und dass diese
Art zu rechnen sich nicht auf die Astronomen beschränkte, lebren
Stellen wie (legat. ad Gaium 22): (Augustus) TGY ToaOÜTOV €U€P­
TETI']V €Y TplO"I Kai T€O'O"ap"dKOVTet €VlCWTOI';, olle; €1T€KpdTTJa€V AlrU1TTou
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und Olemens stl'om. I 21, 144 p. 146, 44, 49 Sylb., wo dem Augustus
43 Regierungsjahre zugeschrieben werden; vergl. Usener, Ohron. miu.
(Monum. germ.) III 439; Kaestner, de aeris, qnae ab imperio Caessris
Ootaviani constituto initium duxerint 1890 diss. S. 79, der die in­
schriftlichen und numismatischen Zeugnisse für diese Aera zusammen­
stellt, aus ihnen aber einen falschen Schluss zieht. Die Reichshaupt­
stadt freilich ist schon am 1. August 30 genommen, der Aeraanfang
aber ist erst auf das wenig später fallende ägyptische Neujahr verlegt,
voraussichtlich aus praktischen Gründen, Im Jahre 30 ist Thoth 1 =
August 31. Es bleibt bis auf weiteres fraglich, ob dieses Datum nun
wirklich der Anfang ist, oder ob der 29. Augustr das Epochendatum des
festen alexandrinischen Jahres (s. S. 425), den Ausgangspunkt bezeichnet
- oder ob fiir diese Aera das Wandeljahr oder das Siriusjahr in
Hebung blieb. Wilcken entscheidet sich für den 29. August mit
festem Jahr.

16 Oont1'aot, von dem nur das Präscript auf dem Papyrus aus­
gescbrieben ist. Pap. griech. berlin., UBM. VI 174; vergI. Anm. 15.

17 Tr€P1T!OU 1, vermuthlich verschrieben für trI.
Persoualbeschreibung zweier Fellachen. Pap. griech. hrit. Mus.

699, Grenfell-Bunt, greek Papyri n 40 S.66. Die Herausgeber geben
/JllVÖc; 1T€PITiou 1 xotaX !ilj wahrscheinlich (s. S. 408) wird 1T€plTlou !il,
das Riohtige sein, und ist das TI durch eiu Versehen des Papyrnsschrei.
bers weggefallen; vergl. Anm. 15.

1S Königsbrief, erhalten in Abschrift auf einer Stele ans Thera.
CIGr. Ins. III 327, ath. Mittb. XXI 257, Biller von Gärtringen. Die
Inschrift wird von dem Herausgeber aus epigraphiscben Grü nden in
die Zeit des Euergetes 1. gesetzt, s. oben S. 404 Anm. 1.

19 NI'. 19-21 stammen VOll einl'lD grossen Papyrusfunde aus dem
Faiyum, dessen einzelne Stücke mit wenigen Ausnahmen dem 3. Jahr­
hundert angehören. No. 19 ein amtliches Schreiben des Beamten
Moschion an den Beamt-en Diophanes, deren beider Stellung nicht weiter
bezeichnet ist. Petrie-Mahaff'y Pap. n 2, 2. Nllch Mahaff'y in die
Zeit des 2. Ptolemil.us gellörig.

20 Brief eines Dioskurides an seinen Vater Diaphanes. Petrie­
Mahaffy Pap. II 2, 3, vergl. NI'. 19. Auf dem Verso ist das Datum,
das Mahaffy folgendermassen gieht: L K€ a:rr€AAalou la (and possibly
<pap/Jo061 ;). Wenn L K€ dieses Briefes und des vorigen Schreibens
dasselbe ist, was nach dem gleichlautenden Adressaten beider Papyrus
anzunehmen, so ist <pap/Jo061S l1nmöglich, und wir müssen <pap/JoOlh
f annehmen. Die' Plate of addresses', auf die verwiesen wird, ist in
der Publikation leider nioht erschienen.

21 Datum anf einem Papyrnsfetzen allein stehend. Petrie-Mahaff'y
Pap. I 24, 1 vgl. NI'. 19.

22 Todestag Alexanders des Grossen. Das Jahr 323 steht fest.
Als griechisches Datum iiberliefel't AristobuI bei Plutarcb vita Alex:
75 den 30. Daisios (,-pHIKa<; Acuulou J,lllVÖc;); die königlichen Tagebücher
geben (bei Plutarch a. a. O. 76) den 28. desselben Monats (TptTll <p6i-
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VOV'l'Oc;). A. Bauer Zeitsoh. öst. Gymn. 1890 XLII 1 vereinigt beide Dl:\hm,
indem er in Plutarchs Erzählung eine Ungenauigkeit von einem Tag
annimmt, es müsse statt Tphll <pelvovToC; - beUT€pa <pelvoVTOC; stehen und
fiir beUT€pa <p9IvovTOl; sei im hohlen Monat TptaKac; nur eiu anderer
Name. Das Resultat scheint mir richtig. Das ägyptische Datum, PlJar­
muthi 4, ist im eod. Ades Pseudo-Callisthenes erhalten, Müller An­
hang zu Arrian 151. Bei Aelian val'. hist. II 25 ist als dritte Glei­
chung der attisohe Monat Thargelion gegeben; vgI. Irrall, Z. Spr.
1883 S. 83.

IlS Drei Planetenbeobaohtungen bei Ptolemäus (Almagest IX 7,
170; XI 7, 287), datirt nach der nabonassarischen Aera (26. II 747)
mit ägyptisohen Monatsdaten und der Aera KaTa XaAbalouc; mit ma­
kedonischen Monatsdaten. Häufig behandelt, so z. B. Ideler, Handbuch
I 223, 396; Lepsius, Chronologie der Aegypter 225; Kuhitschek bei
Pauly.Wissowas. t. < AeI'a'; ausführlich Greswell, origines kalendariae
hellen. III 225. Die Aera Kcmi Xa).balovc;, von Ideler und Kubitl'lchek
auf den Herbst 311 gf'steJlt, MIt letzterer lediglich für eine Spielart
der Selenkidenaera, die nur vereinzelt benutzt und für wissenschaft­
liche Beobachtungen aus der letzteren abgezweigt sei; die Epoche der
Seleukidenaera selbst ist nach ihm, durch zahlreiche Zeugnisse völlig
gesichert: Herbst 312. Neuerdings ist aus Keilscbrifttexten von Epping
unter Mitwirlmug von Strassmaier für die Astronomen von BabyIon
eine etwas abweichende seleukidische Aera mit der Epoche Friihjahr 311

also um ein halbes Jahr später' beginnend - als sicher bestehend
erwiesen worden (Epping, Astronomisches aus BabyIon. Freiburg 1889
S. 39, 177). Es soll in dieser die alte Ueberlieferuog festgehalten, die
Verlegnng auf den Herbst eine Folge der makedonischen Herrschaft
gewesen sein.

Die chaldäisohe Aera des Jahres 311/10 obiger drei Daten, die
auch duroh einenWahrscheinlichkeitsgrllnd stütZf'n zu können
glaubt, wird in Babyion zu Hause sein, so dass nach dem oben (S. 401)
ausgesprochenen Grundsatz wir die Daten zur Reoonstruotion des
ägyptisoh·makedonisohen Kalenders nicht verwerthen dürfen.

Hinweisen möchte ich bei dieser Gelegenheit auf eine zweite
Aera mit der Epoche 311/10, die im südöstlichen Thei! des Mittel·
meeres Geltung gehabt und scheinbar ein grösseres Gebiet beherrscht
hat, ohne die' Identität der beiden räumlich getrennten fest behaupten
zu wollen. Zwei Inschriften (CISem. I 109 NI'. 93, 37 Nr.7) bezeugen
7,wei Aeren mit dem Epoohenjahr 311/10, von denen die eine als die
des' Herren der Könige' gekennzeichnet wird. Die erstere Inschrift
stammt VOll Kypros, die letztere von Tyros; trotz ihrer verschiedenen
Benennung wird man einen gemeinsamen Ursprung gern anerkennen.
Das gleiohe Epoohenjahr sohien mir bei Besprechung dieser Inschriften
(Strack, Dynastie 150) für die viel besproohene Ael'& möglich, die auf
den ptolemäischen Münzen sich findet, welche im phönizischen Theil des
Lagidenreiches geprägt sind. loh nahm damals an, dass der 'Herr der
Könige' Ptolemius des Sohn sei, und dass die Aera die Allt·
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wort auf die im vorigen Jahre proolamid,e Seleukidenaera - von
Kypros auf das Festland übertragen wäre. Beweisen liess die Annahme
sich damals nicht, und lässt sie sich heute nicht. Nur wahrscheinlicher
scheiut sie mir geworden zu sein durch eine Angabe des neuentdeckten
Fragmentes der parisehen Marmorchronik (ath. Mitth. XXII 18B) zum
Jahre 311/10: d<p' [ou NllC]OKpEIliV hd,EUTll<TEV KaI ITToAElAll!OC; KUPIEUEI
Tfj<; vJi{10U ~Tll 47 apxovTo<; >A9[Jivl1{11 2:llAwv(b]ou. Das Jahr 311/10
hat entsohieden in den ptolemäisohen Annalen einen hervorragendeIl
Platz eingenommen; wohl möglich, dass die Besitznahme der reiohen
Insel zu seinem Ruhm nicht wenig beigetragen hat, und dass an diese
Besitznahme die Aera anknüpft, die es zu einem einheitliohen Namen
nicht bringen sollte. Ob irgendwie die Ael'a KaTcl XaAbaiou<; doch mit
ihr in Verbindung steht?

Auf dem oberen Rand einer Vasenscherbe IIUS Basalt, die zu einer
eog. Klepsydra zu vervollständigen wäre, und deren äussere skulpirte
Seite Philipp Arridäus in Anbetung vor ägyptischen Göttern zeigt, ist
zu lesen:

'; rrp
.L::> O.

(Birch, observations 011 an egyptian Calelldar of thc reigll of Philip
Arridaeull, arehaeol. journ.1850 8. tU.) Also Tybi = Octobm·. Diese
überaus wunderliche Gleiohung stellt man am besten ausser Berechnung.

Was lehrt UDS die Tabelle der Doppeldaten ?
Zwei Resultate ergeben sieh auf den ersten Blick. Da.s

eine ist schon oben (S. 408) von mir vorweg genommen: In
der zweiten Hälfte der Dynastie, etwa von dln' Zeit
des 2. Euergetes ab, findet der griechische Ka.lender
nur noch dekorative 'Vel'wendullg. Die ägyptischen und
griechischen Daten der Nummern 10-17 zeigen stets dieselbe
Monats- und Tagesziffel', d. h. ist in dem einen Kalender der

7. Monat genannt, so ist er es aUch in dem andern, und nennt
die eine Angabe den 23. Tag des 7. Monats, so nennt auch die
zweite den 23. Tag des gleichen Monats. Eine derartig an­
dauernde Uebereinstimmung ist unmöglioh, wenn beide Kalender
in Kraft sind; sie beweist, dass einer dem andern vollständig
gegliohen ist, dass er zu existiren aufgehört hat. Welcher von
beiden den andern überdauerte, kann angesichts der vielen ägyp­
tischen Daten aus späterer Zeit nicht zweifelhaft sein. Sollte
eines Tages aus der späteren Zeit ein rein griechisclles Datum
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gefunden werden, so wäre die Bereohnung anzustellen, gleic11 als
hätte .man ein ägyptisohes Datum vor sioh. Für den ma1redoni~

sohen Monatsnamen ist ohne weiteres der entspreohende ägyp­
tisclHl einznsetzen, rUr Dios Tboth, fUr 44.pellaios Phaopbi, nml
das gl'ieohisohe Kleid des ägyptischen Datums würde uns den
Sohreiber als einen manirirtell MensolJen kennzeichnen, der nach
Velleitäten hasoht,e.

Das zweite sich aufdrängende Resultat ist, dass aller
Wahrscheinlic11keit nllCh im makeilonischen Kalender Aegyptens
der 1. Dios als Neujahrstag gegolten hat 1. FUr - die Zeit der
absoluten Kalenderübereinstimmung ist der Beweis erbraoht durch
die regelmässig attftretende Gleichung 1. Dios = 1 Thoth. Für
die frühere Zeit ist ein anderweitiger Jahresanfang bis jetzt durch
nichts angedeutet, also auch vorerst nicht anzunehm~n.

Die Zeugnisse Nr. 10-17, die uns diese Resultate geliefert
haben, sind damit ausgenutzt; für die Frage nach der Geetalt
!les in Kraft befindlichen makedonischen Kalenders, und für jene
zweite nach der Jahreszählung der Lagiden sind sie unbrauchbar.
Es bleiben die Zeugnisse 1 10 und 18-'20. Um ihre griechi­
schen Daten verwerthen zu l,önnen, gilt es einen VIIrgleichspunltt
zu finden, ein und denselben Tag fiir alle zu berechnen.

. In der Tabelle TI ist diese Bereohnung für den 1. Dios als
den wahrscheinlichen Neujahrstag des makedonischen Jahres an­
gestellt untel' f~lgenden Voraussetzungen:

1. Das zweite Regieru ngsj ah r der Könige beginnt mit
dem ihrem Regierungsantritt folgenden Tboth.

2. Das in den Doppeldaten genannte ägyptische Jahr
ist ein Wandeljabr von 365 Tagen.

3. Das in den Doppeldaten genannte makedonische Jahr
iet wie die Jahre aller griechischen Kalender ein Mondsonnenjahr,
das als Gemeinjahr normal aus 354 Tagen mit 12 Monaten zu
30 und 29 Tagen bestebt2•

1 Das Hemerologium florentinum beweist, dass nicht überall, wo
die 12 makedoniscben Monate im Gebrauch waren, der Dios der
Monat gewesen ist, und Greswell (origin. blend. hell. III (5) macht es
wenigstens wahrscheinlioh, dass < der Name des ersten Monats in der
alten und makedonischen Oktaeteris Audynäus gewesen
sein muss'.

2 Icb habe das Jahr mit einem vollen Monat von 30 Tagen be­
ginnen lassen trotz des Zeugnisses Nr. 9, das für den Xandikos, den 6. Mo-
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wort auf die im Jahre proolamil'te Seleukideuaera - von
Kypros auf d!\S J!'estland übertragen wäre. Beweisen liess die Annahme
sich damals nicht, und lässt sie sich heute nicht. Nur wahrscheinlicher
scheint sie mir geworden zu sein durch eine Angabe des neuentdecktell
Fragmentes der parischeu Marmorchronik (ath. Mitth. XXII 188) zum
Jahre 311/10: dcp' [ou NU<:]OKP€WV ~1:€AEU1:11(j€V Kai TlToXEl-la'lo.; KUptEUEt
Til<; v~(jOU ~Tl1 47 ÜPXOVTO<; >A9[fjvl'lcft Ltl-lwvib]ou. Das Jahr 311/10
hat entschieden in den ptolemäischen Annalen einen hervorragenden
Platz eingenommC'nj wohl möglich, dllSs die Besitznahme der reichen
Insel zu seinem Ruhm nicht wenig beigetragen hat, und dass an diese
Besitznahme die Aera anknüpft, die es zu einem einheitlichen Namen
nicht bringen sollte. Ob irgendwie die Aera Kcmi XaXbaiou<; doch mit
ihr in Verbindung steht?

Auf dem oberen Rand einer Vasenscherbe aus Basalt, die zu einer
fOg. Klepsydra zu vervollständigen wäre, und dm'en äussere skulpirte
Seite Philipp Arl'idäull in Anbetung vor ägyptischeu Göttern zeigt, ist
zn lesen:

~ [Tl?
1. J O.

(Bh'ch, observations on an egyptian Calendar of the of PhiJip
Arl'idaflus, :tl'chaeoJ. joul'n.1850 8. 111.) Also Tybi Oetobel'. Diese
überaus wunderliche Gleichung stellt man am besten ausaer Berechnung.

Was lehrt uns die Tabelle der Doppeldaten?
Zwei Resultate ergeben sich auf den ersten Blick. Das

eine ist schon oben (S. 408) von mir vorweg genommen: In
der zweiten Hälfte der Dynastie, etwa von der Zeit
des 2.Euergetes ab, findet der griechische Kalender

uur noch dekorative "Verwendung. Die ägyptischen und
griechischen Daten der Nummern 10-17 zeigen stets dieselbe
Monats- und Tagesziffer, d. h. ist in dem einen Kalender der

7. Monat genannt, so ist er es auch in dem andern, und nennt
die eine Angabe den 23. Tag des 7, Monats, so nennt auch die
zweite den 23. Tag des gleiohen Monats. Eine derartig an­

dauernde Uebereinstimmung ist unmöglioh, wenn beide Kalender
in Kraft sind i sie beweist, dass einer dem andern vollständig
geglichen ist, dass el' zu existiren aufgehört hat. Welcher von
heiden den andern überdauerte, kann angesichts der vielen
tischen Daten aus späterer Zeit llicht zweifelhaft sein. SoUte
eines Tages aus der späteren Zeit ein rein griechisclJes Datum
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gefunden werden, 80 wäre die Bereohnung anzustellen, gleich als
hätte .man ein ägyptiscl1es Datum vor sioh. Für den makedoni*
scllen l\{onatsnalllen ist ohne weiteres der entsprechende ägyp­
tische einzusetzen, für Dios Thotb, für Apellaios Phaophi, und
das griechische Kleid des ägyptischen Datums würde uns den
Schreiber als einen manirirten Menschen kennzeiohnen, der naoh
Velleitäten hasohte.

Das zweite sich aufdrängende Resultat ist, dass - aller
Wahrscheinlicl1keit nach - im makedonischen Kalender Aegyptens
der 1. Dios als Neujabrstag gegolten hat 1. Für - die Zeit der
absolut,en Kalenderübereinstimmnng ist der Beweis erbracht durch
die regelmässig auftretende Gleichung 1. Dios = 1 Tboth. Für
die frühere Zeit ist ein anderweitiger Jahresanfang bis jetzt durch
nichts imgedeutet, also auch vorerst nicht anzunehm~n.

Die Zeugnisse Nr. 10-17, die uns diese Resultate geliefert
haben, sind damit ausgenutzt; für die Frage nach der Gestalt
~es in Kraft befindlichen makedonischen Kalenders, und für jene
zweite nach der Jahreszählung der Lagiden sind sie unbrauchbar.
Es bleiben die Zeugnisse 1- 10 und 18-'20. Um ihre griechi­
schen Daten verwerthen zu können, gilt es eineu Vergleichspunld
zu finden, ein und denselben Tag fttr alle zu berechnen.

In der Tabelle Ir ist diese Bereohnung rur den 1. DioB als
den wahrscheinliohen Neujahrstag des makedonischen Jahres an­
gestellt unter iolgenden Vol'aussetznngen:

1. Das zweite Regiern n g s jah l' der Könige beginnt mit
dem ihrem Regierungsantritt folgenden!. Thoth.

2. Das in den Doppeldaten genannte ä g YPt i s ch e Jahr
ist ein Wandeljahr von 365 Tagen.

3. Das in den Doppehiaten genannte m ak ed 0 niseh e Jahr
wie die Jahre aller griechischen Kalender ein Mondsonnenjahr,

das als Gemeinjahr normal aus 354 Tagen mit 12 Monaten zn
30 und 29 Tagen beste1lt 2•

1 Das Hemerologium florentinum beweist, dass nicht überall, wo
die 12 makedonischen Monate im Gebrauch waren, der Dios der erste
Monat gewesen ist, und Greswell blend. helL IU 85) macht es
wenigstens wahrscheinlich, dass< der Name des ersten Monats in der
alten und originalen makedonischen Oktaeteris Audynäus gewesen
sein muss'.

2 Ich habe das Jahr mit einem vollen Monat von 80 Tagen be.
ginnen lassen trotz des Zeugnisses Nr. 9, das für den Xandikos, den G. Mo-
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Was lehrt uns diese zweite Tafel ~ Nicht eben viel Glaub­
liches. Denn dass in irgend einem Kalender, mag er gestaltet
sein, wie er will, der Neujahrstag in einem Zeitraum von 120
Jahren der Reihe nach in den Juli, November, Ootober, Janual',
Juni, October, Juli, April, Juni, April, Mai fallen kann und
einige der tollsten Sprünge gar innerhalb weniger Jahre ausführt
- das zu glauben, wird man Niemandem zumuthen dürfen.

Wo liegt der Fehler~ Muss man mit Krall 1 resignirt zuge­
stehen, C dass wir nicht in der Lage sind, aus dem Wirrsale der
makedonisch.ägyptischen Doppeldaten irgendwo einen .rettenden
Ausweg zu erspähen'1 Selbst Ungers 2 Annahme, dass in C Ma­
kedonien und Alexandrien nach freiem Ermessen, wenn man die
Nothwendigkeit einer Monatsschaltung erkannte, irgend ein Monat
verdoppelt wurde', selbst eine solohe willkürliche Sohaltung reicht
ja nicht aus, ein Monstrum zu sohaffen wie den griechischen Ka­
lender der Tafel IIj giebt es keinen Ausweg? Ich denke wohl.

Wo kann der l!'ehler liegen?
AlB erste Voraussetzung bei Aufstellung der 2. Tafel galt,

dass jeder König sein zweites Regierungsjahr von dem seinem
Regierungsanfang zunächst folgenden L Thoth rechnet.

Die Yoraussetzung ist nioht ullumstösslioh. Wir kennen
diese ZählweiBe für die Zeit der römischen Kaiser; nach Aus­
sage der Numismatiker unterliegt sie keinem ZweifelS. Für die
Zeit der Ptolemäer kennen wir sie nieht, und aus den drei An­
gaben über Thronbesteigung, die die Ueberlieferung bis jetzt bietet,
weiss ich einen Beweis weder für noch gegen zu g~winnen4. Wir
llll.ben, abgesehen von der allgemeinen Erwägung, dasB die rö­
mischen Herrscher den letzten Lagiden in vielen Dingen nach­
ahmten und insbesondere in Aegypten die bestehenden Einrich­
tungen nach Möglichkeit beibehielten, eine solche Zählweise aus
dem Regentenlranon des Astronomen Ptolemäus erschlossen, dessen
Kaiserreihe sieh olme Absatz an die Königsreihe anschliesst

1 Krall, Studien zur Geschichte des alten Aegypten 1. Wien.
Akad. Ber. 1881 S. 891.

2 Unger, Chronologie in Iwan Müllers Handbuch lIIt 775.
S Eckhel, doett'. num. IV 42 j IdeIer, Handbuch I 118.
'" Ptolemäl1s IU kommt znr Regierung am 25. Dios (Kanopus·

dekret), Ptolemäus V am 17. Phaophi (Rosettastein), Kleopatra IU am
11. Payni (Inschrift von Edeu); Belege s. Strack, Dynastie der Ptole­
mäer S. 50, 202 Anm. 34 und Anhang Nr. 38, 69.



Der Kalender im Ptolemäerreiob. 429

und für die Kaiser liefern eben die Münzen den Beweis. Der
Kanon aber giebt, wie ich an anderer Stelle gezeigt habe l , die
Art und Weise der Volksrechnung wieder, die zur Zeit deI' Pto­
lemäer ttblio!I war. Ist damit der Beweis erbracht, dass die VOl'
der Mitte des zweiten J alll'hunderts regierenden Mitglied.el· des
Lagidenhauses, unter denen der griechische Kalender noch nicht
zum Dekorationssttick degradirt war, ihre Regentenjahre mit Be­
riioksiohtigung des ägyptisclnm Kalenders zählten? Gewissl1ioht,
und ioh glaube, dass in der That die makedonisohe Zählung der
Regierungsjahre bis etwa 150 v. ChI'. dem 1. Thoth keinerlei
Rechnung trug, sondern einer der andern obengenannten Mög­
liohkeiten entsprach ll; die DOPPlllzählung des dort angeführten
grieohischen Papyrus beweist ja zweierlei Jahresrechnung. Aber
zugegeben, die seohs ersten Ptolemäer zählten ihre Regierungs­
jahre nach eigener Weise ohne Rüoksicht auf das ägyptisohe Neu­
jahr, ist damit die Fehlerquelle in UnBerer Kalenderberechnung
wie sie Tafel II bietet, aufgedeokt? Die Antwort fallt verneinend
aus. Das ägyptische Wandeljahr läuft in 365 Tagen ab, völlig
unbeeinflusst von der Datirungsweise der Könige i Ka.lender und
Datirung haben nichts mit einander gemein 8. Um grössere Dif·

1 Strack, Dynastie S. 151, 168.
2 S. 410 Änm. Die Pharaonen der 18. Dynastie zählen ihre Re­

gentenjahre vom Tage ihrer Thronbesteigung. Brugsoh, Thesaurus I 93;
Robiou memoires de l'a.cademie 1877 S. 8, der de Rouges cours de 1865
als Beweis anführt (letzterer ist mir, wenn überhaupt gedruckt, unzu­
gänglioh); Naville, Z. äg. Spr. 1897 XXXV 43 in Betreff der Regierung
Thutmes III. und der Batschepsut: 'ce, qui ressort de cette insoription
d'une maniere indiscutable, e'est que les anneell de regne se oomptaient
a partir du jour, OU le llouverain montait sur le trone:

ß Einschneidende Veränderungen erleidet unsere ohronologisohe
Tabelle, wenn der 1. Thoth die Jahreszählung nicht beeinflusst, und
die bis jetzt gültige wirkliohe Zeitfolge muss in ihren genaueren Be­
stimmungen als unrichtig angesehen werden; das Riohtige an ihre Stelle
zu setzen, sind wir allerdings noch nicht im Stande. Nach alter Zähl­
weise z. B. würde ein Papyruspräscl'ipt mit dem Datum'L 1 Thoth l'
uns genau den Tag des Regierungsantrittes angeben, nämlich eben den
1. Thoth; jetzt ist der 1. Thoth ein Jahrestag wie jeder andere, und
der betreffende König kann schon 364 Tage regiert haben.

Weitere l"olgerungen ergeben sich von selbst. Haben, wie es
wahrsoheinlich ist, die Makedonen IJach einem griechisoh gearteten Ka­
lender gerechnet, der 3Mtägige und 384tägige Jahre aufweist, so kann
es Regelltelljahre gebeu, die zweimal d~nselben ägyptischen Monat ent·
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ferenzen bei Unserer Berechnung, um Woohen und Monate kaM
es sich keinesfalls handeln.

Wo kann der Fehler liegen?
Als zweite Voraussetzung bei Aufstellung der Tafel II galt,

dass das in den Daten genannte ägyptische Jabr ein Wandeljahr
sei, Wie steht es mit dieser Annahme?

In <lem Zeitraum, der uns beschäftigt, ist .ein Wandeljahr
von 365 Tagen in Aegypten im Gebl'auch gewesen, bestehend
aus 12 Monaten zu 30 Tagen und 5 Epagomenen am Sohluss,
An seinem Bestehen ist ein Zweifel sohleohterdings ausgeschlossen,
und seine Existenz ist denn auell von· allen Fm'Bohern in neuerer
Zeit ohue RÜokhalt anerkannt. Bis zum Jahre 238 stebt als
vollgÜltiger Beweis die Insohrift von Kanopns, in der uuter an­
derem eine Kalenderrllform von den zu Kanopus versammelten
PrieBlern beschlossen' wird, und in der Z, 43 lautet: Tfie;; O'UV­
TaEEwlö TOU EVtaUTOU IlEVOUO'll~ EK TWV TptaKoO'iwv KaI EE~KOVTIX

TJIlEPOOV Kat TWV UO'TtPOV 'lTPOC;VOIlI(je€UJ'ooV~'JT(i'fEO'eal m~VTE

n/-lEpWv. Vom Jahre 238 ab mÜssten wir derselben Insollrift zu­
folge ein festes Jahr von 3651/ 4 Tagen annehmen mit der glei­
ohen vierjährigen Tagsohaltnng wie sie später das iulianische
Jahr aufweist. Denn ausdrücklich wird von der Sj'node bestimmt
(Z. 40): (damit nun aber auch die Jahreszeiten ihre Bestim­
mungen durohaus erfiillen gemäss der jetzigen Weltlage und es
sich nicht ereignct, dass einige der vom ganzen Volk gefeierten
Winterfeste eines sohönen Tages im Sommer begangen werden
miissen (indem der Siriusstern alle vier Jahre einen Tag rückt),
und damit nicht andere Feste, die jetzt im Sommer gefeiert wel'­
den, in späteren Zeitläufen im Winter begangen werden müssen
- wie es schon früher einmal der Fall gewesen ist, und auch
jetzt wieder sioh ereignen dürfte, wenn die Zusammensetzung
des Jahres aus den 360 Tagen und den später auf Besohluss zu­
gefügten () Tagen in Kraft bliebe -, so soll von jetzt ab ein
Tag als Fest der Götter Euergeten alle vier Jahre hinzugefügt
werden zu den fünf Epagomenen vor dem Neujahr, damit alle

halten und wieder andere, in denen ein Stüok eines ägyptischen Mo­
nats überhaupt I!5oht vorkommt. Dass derartige lange und kurze Jahre
nicht nur der Theorie augehören, zeigen die al1ni a resurreotione oder
a paschate des Mittelalters (RUhl, Chronologie 34); eine Andeutung
für unseren Kalender in den .Papyrus und Inschl·iften kenne ich bis
jetzt nicht.
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wissen 1 und nun folgt die iibliche Verbeugung des Klerus
vor dem I\önigspaar. Allein trotz des Synodalb6schIuss6s ist die
Schaltung nicht durchgedrungen und mit dem 365tägigen Jahr
bat man die ganze Zeit der Ptolemäerherrschaft gerechnet. Der
Beweis ist von Krall l bündig erbracht, wie folgt: Wenu im
Jahre 239/8, als das Wanäeljahr zum ersten Mal festgelegt wer~

(len sollte, der L Thoth auf den 22. October fällt, und im
Jahre 23/2, wo wieder der Kalender verbessert wird, die G]ei~

chung <1. Thoth 29. August' zu recht bestellt, so ist ganz
klar, dass in der Zwischenzeit ein 365 t / 4tiigiges Jalu' nicht dm·ch·
weg in Gebrauch gewesen ist, da bei diesem die Differenz nur
zwei Tage betragen hätte. Und wenn nun die Zwischenzeit zwi·
schen 22. X 239 und 29. VIII 23 genau den Tagen entspricht,
die das Wandeljahr dem iulianischen gegenüber in einem solchen
Zeitabschnitt gewinnt, so ist der Schluss zwingend, dass das
Wandeljahr während der Zeit in Gebrauch war. Unter Augustus
erst ist für die Alexandriner' dieses Jahr festgemacht 2.

EiDe andere Frage aber ist es, ob dieses Wandeljalu dae
all ein gi11t i g e im Aegypten der vorchristlichen Zeit gewesen
ist, ob nicht Deben ihm andere feste Ja111'e bestanden haben, von
den Priestel'O fitr ihre Festfeiern benutzt, im landwirthschaft­
lichen Gebrauch oder wozu immer Rie gedient haben.

Diese Frage ist bekanntlich bis vor Kurzem eine der be­
liebtesten in der Aegypto1ogie unserer Tage gewesen und sehr
verschieden beantwoTtet worden 3. Es ist eine der Fragen, wie

1 Krall, Studien zur Geschichte des alten Aegypten I, wien. Abd.
Bel'. 1881 XCVIII 835; vergL schon ldeler, Handbuoh I 170.

2 Im 5. Jahre des Augustus ägyptisoher Zählung d. h. im Jahre
26/5 ist vermuthlicll diese Kalenderli.nderung beschlossen; im J ahl'e 23/2,
in dem die überschüssigen im Wandeljahr aussei' Rechnung bleibenden
Vierteltage einen ganzen Tag ausmachen, ist jedenfalls zuerst geschaltet,
und damals fiel der 1. Thoth auf den 29. August, s. Usenel' (monum.
Germ. hist. chrou. mill. III 372), der des Alexandriners 'l'beon bekanute
Worte über diese Sohaltung in verbesserter I~esart abdruokt und sie
duroh Vergleichstabellen erläutert; vergl. Böckh, Sonnenl{reise 254 f.
(wo die Meiuuugen bis zum Jahre 1863); Mommsen, röm. Chronologie!!
262 f.; Kubitschek bei Pauly-Wissowa I 617 s. t. Aera 9; Kaestner,
de aeris quae a'b impl'rio Caesaris Oetaviani constituto illitiunl duxe­
riut 79.

B Lepsius, Chronologie der Aegypter (1849) 148, Dekl'et von Ira­
nopus (1866) 10; Mommsen, römische Chronologie!! (1859) 2M; Brugsch,

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LUI. 28
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ein neuerer Gelehrter sich einmal ausdrückt, in denen rast jeder
Aegyptologe seine Privatmeinung hat, und wällrend der eine es
für unmöglioh erklärt, dass ein und dasselbe Volk gleiohzeitig
zwei bürgerliche Jahre, also zwei I{alendel' im Gebrauch hat,
nimmt der andere an, dasfl die Aegypter das Problem ein festes
Jahr neben einem beweglioheu zn führen nicht einmal, sondern
mellrfach im Laufe ihrer langen Geschic.bte gelöst 11aben; be­
sonders die griechisoh-römisohe Periode habe mehrere feste Jahre
gezeitigt.

Die ägyptologischen unel astronomisohen Beweisstücke, die,
so manoher ganz versehiec1enell Deutung unterliegeud, von beiden
Seiten ins Feld geführt werden, entziehen sich völlig meiner Be­
urtheilung; sohon illre Aufzählung tiberschreitet den Rahmen
dieser Arbeit. So weit ich sehe, behauptet der Sil'iusallfgang,
der unverändert durch die Jahrtausende am 19/20, Juli des iu­
lianiscllen Jahres erfolgt, eine entsclleidende Stimme bei allen
ChronolC!gen, die tiberbaupt ein festes Jahr annehmen. Sei es
zum Neujahrstag schlechthin, Bei es auch dass er, von diesem
Ehrenplatz verdrängt, znm <Rardinaiplinkt des altligyptiscllen
festen Jabl'es, dem Tage alter Pdesterscha1tllng', gemacht wird,
der nicht auf den 1. Thoth, sondern auf den 15. Thoth fällt,
wichtig vor allen anderen dünkt der Sidusanfang jedem Ohrono­
logen. Selbst Gelehrte wie Krall I, die das' Wandeljahr als allein
gi\ltig vor dem Jahre 23 v. ChI', annehmen, würden es 'doch
fth' sebt, merkwiirdig halten, wenn die Aegypter den Siriusauf­
gang, der gar zu auffällig mit dem Beginn ihres Jahres zusam­
menfiel, ftir ihren Festkalender nicht verwerthet hätten'.

Wir dürfen darum den Versuch nicht unterlassen, von hier
aus in das< Wirrsal der makedonisch-ägyptisohen Doppeldaten
einzudl'ingen', aus denen Krall mit seiner Theorie des allein­
gültigen Wandelja11res nicllts zu machen weiss. Vollauf Berech­
tigung dazu giebt eine Stelle des Kanopusdekretes, die fÜl' die
Gegnel' des Siriusjahres stets eine flCI1Wel' zU passirende Klippe
gebildet hat (Z. 35): aTEl10m KllT' EVHWT!)V 1Tav~TuplV blll.l0TtAt't
rlJ nJ.lEp~, EV fj ETItT€nEI 1'0 al1TpOV 1'0 Tile; "[l1IOe; ~ vOl.li~€Tm

materiaux ponl' servil' a Ia recollstruction dn calelldrier egyptien (18M),
Drei l<'estkalender 1875; Riel, eIas Sonnen· uneI Siriusjahr der Rll.me",~

siden (1875); Krall, Studien zur Geschichte des alten Aegypten I
(1881) und viele andere,

1 Krall a. a, O. S. 46.
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bui TWV lEPWV "fPO:IJ~,.I(irwv V€OV €TO~ €!vt:Xi. Wer einfältigen
Hemüt11es, ohne Arg vor Priesterunwissenheit und Geheimniss­
~rämerei, die Worte ansieht, wird kaum etwas Anderes aUll ihnen
herauslesen wie die Thatsache, dass der Siriusaufgang den Neu­
jahrstag bedeute, und die hieroglyphische Wendung diefler SteUe
'am Tage des Aufgangs der göttlichen Sothis, welcher genannt
wird Neujahr mit seinem Namen in den Schriften des Hauses
des Lebens' wird ihn in seiner Meinung nur bestärken 1.

Umstehend gebe ioh die Haupttheile der Tafel II noch
einmal, vermehrt um eine weitere Spalte, in der der 1. Dios
sämmtlicher Doppeldaten berechnet ist auf Grund der Gleichung
1. Thoth = 19. Juli (SiriusRufgang).

Anmerkungen zu Tafel IH.

1 Die Erklärung für den verschiedenen Druck s. Anmerkungen
zu Tafel 1.

Die Neumonde siud bereohnet naoh Fleischhauer, Kalender·Rom­
pendium Gotha 1884. Ich weiss sehr wohl, dass die Berechnung um
einen ganzen Tag falscll sein kRnll, doch halte ich diese Näherungs­
werthe für vollkommen ausreichend. Die grossen TabeJ1enüber das
. SichtbRrkeitsa1ter des Mondes' und die 'wahren Neumoude' geMren
in die Astronomie.

"F" S t t 11t '1 D' 1 d Wandeljahres 2. VII 287
u ur 0 er s;e SIe 1 108 es S" ,'h = =-:;;;,.-;;=

lrlUsJa res

(Neumond G. IrI); fiir PhiJadelphus ~~: it~ ::; (Neumond 24. 1lI).

8 F" PI 'I d 1 h t 11 . h D' 1 1 Wandeljahresur 11 a e p us set SlO lOS { es S" . h -lrmSJa res

21. IV 260 (Neumond 6, IV) i fiir En'3rglJtes ir:-.!i":: (Neumond 24. IV)

.1 v. Gntschmhl schon hat in der Reeension zu Lepsins 'das bio
Iingue Del,ret von KRnopus' (Literar. Centrll.lblatt 1867, I{J. Schriften
I H75) das in der Uebel'schrift des Dekrets genannte Datum nach dem
Z. 3/1 erwähnteu heiligen Jahro, das am 19. Juli begann, 1)eree1111et­
leider ohne Be,g-rUindnn,g-.

Riel a. a, O. 8.67 erklärt dieses' Neujahr (leI' heiligen Schriften'
als das NeujRhr der Tetl'aeteris, d. h. eines vierjährigeu Schaltcyc]us,
in dem der Schalttag auf den 15. Thoth, den Tag des Siriusauf­
ganges fi cl.

Krall a. a. O. S. 01 schiebt, den Priestern der ptolemäischen Zeit
Ungellauigkeiten in der Anwelldullg von hieroglyphischen Zl;jichen zu
nnd lä.sst durchblicken, sie hätten die 'Schriften des Hanses des Le­
bens' selbst nicht recht verstanden.



Tafel HI1.

Name und Regierungsjahr

I
I Dios berbchnet Nächst- I Dios berechnet Nächst-

nach dem
,

nach demdes ~ , Neumond Siriusjahr Neumond

Philadelphus: L e = 277/6 ~
A

I
I~ 13. IV1 I 14. VII 277 I. IV 277z: 14. III

2 I - - LKZ: ~ 'fop'Tl'la'io<; XI 258 I G. XI VIII 258

3 I - - L K6 = 257/6 f 'Tl'EpiTIO<; K6 I 30. X 257 I 26. X I 23. VII 257TOßI B

4 I:
~ Cl'ltEl\l\a'io<; r-

30. I 238 27. X 239 f 6. XI
TOßI tZ: - 8. X

~ l atj()va'io~l€10
*18 - - LIY] = 17. VI 229 17. m 229 22. III2

~ €1TE'i<p1 tE,.......
~ Eavb~K6<; b'Xl

La 27. X 197 I 23. X I5 IJEXEIP 111
4. VIII 197

LK'( = ~ 'fopmalo<; KO 16. VII 183 26. IV 183 { 25. III
6 - - - 24. IVK6

*19 L Ke = 181/0
~ d'Tl'EI\Aalo<; t 1. IV 180 122. III 11. I 180 _8- - 21. IVS'

7 I Philometor : L 11'] = 164/3 I ~ 'Tl'EpiTt?\; b 22. 'VI 163 I I 7. IV 163 13. IV
IJEO'OPll K€

8 - L K() = 158/7 ~ 'Tl'EpiTIO~ I 30. IV 157 I 7. IV I 14. 1I 157 I 4
l'Tl'Elqll Cl

~
~ EavbtK6<; A....

9 L I 30. Y 156 I 25. IV I- -
6wu6 17. III 156 I 27. III
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4, Berechnet auf Peritios 1. Fiir Peritios 29 stellt swh Dioll 1 des
Wandeljahl'es ..::. 2. IV 157 (N d 7 IV)
S" . h - cumon . .lrmSJa res

Das Resultat ist iiberfasehend. Das Wirrsal löst sich; die
völlige Unordnung, die die zweite Tafel zeigte, nach der der
Neujahrstag des maJredonischen Kalendlll's im ganzen Jahre 11l:lrUm­
sprang, hört auf, In zwei grosse Gruppen sondern sich die Daten,
die einen in den Monat nach der Rerbstgleiche, die andern um
die Frülllingsgleiche fallend. Letztere sind an Zahl stärker, doch
mag dies Vel'bältniss auf Zufall beruhen, und kann leicht dnrch
einen neuen Papyrusfund umgestossen werden. Die vier Daten
der ersten Gruppe liegen nahe bei einander 1, und es ist gut mög­
lieb, dass sie noch näher zusammenrücken, da bei den zwei ersten
die Tagzahlen gar nicht oder un~ir.ber Überliefert sind, Dill
Kieben Daten der zweiten Gruppe 2, gegen deren Tagzahlen sieh
auch im einzelnen Mancherlei einwenden lässt - theiIs ist die
Ueberlieferung der Zahl nicht über jeden Zweifel erbaben, theils
lassen sieh die Insohriften nioht mit voller Sioherheit einer be­
stimmten Regierungszeit zutheilen weiohen Dioht mehr als
30 Tage von einander ab, d. h. nicht mebr als ein Schaltmonat
beträgt.

Das Resultat ist einfaoh und diese Einfachheit ist die beste
Gewähr rur die Riohtigkeit. Mag im Einzelnen Manches nocb
nicht befriedigend sieh erklären lassen, und mögen wir von der
Aufstellung eines makedonisohen Kalenders auch noch weit ent­
fernt sein, zur Zeit mit den vorhandenen Daten eine Reconstruc­
tion nicht geben können, der Weg, der aus dem Wirrsale ma­
kedonisch-ägyptischer Daten herausführt, scheint mir gefunden
und sicher gefunden zu sein. Ziehen wir den Schluss: Es sind
im Rei ehe d el' Lagiden während der ersten Hälfte

1 XI, 30. X, 27. 27. X.
l! 1. IV, 17. IIf, 26, IV, 1. IV, 7. IV, 31>' IV, 17. Ur. Das fett­

gedruckte Datum, das die oben ausgesprochene Behauptung umzustossen
scheint, fügt sich völlig in den Rahmen, wenD wir annehmen, dass das
23. Jahr des Epiphanes, zu dem es gehört (Zeugnias 6), ein Schalt·
jahr gowesen ist eine Annahme, die nichts Unwahrscheinliches an
sich hat. Es stellt sich dann der 1. Dios auf den 28. IH. - Für den
30. IV des vorletzten Datums lässt sich mit gleichem Recht der 2. IV
oder irgend ein zwischen beide fallender Tag setzen, wie die Anm. 4
zu Tafel III zeigt.



430 Str'a,ck

ihrer Herrt>chaft zwei ägyptische und zwei makedo­
nische Jahre im Gehl'auch gewesen, Die ägyptischen
Jahre kennen wir vollständig: es ist das Wandeljabr von 365 Ta­
gen und das feste Siriusjahr von 3651/ 4 T:tgen, beginnend am
19. Juli 1. Von den makedonischen Jabren kennen wir nur die
Lage ihrer Neujahrstage im allgemeinen sie fallen in die Zeit
ulHlh der Herbstgleiche und um die l!'rUhlingsgleiolle von den
Jahresoyelen und lIer Monatsscbaltung wissen wir noch nichts.
Als Prämisse bei der Berechnung galt, dass das makedonische
wie aUe griechiscben Jabre ein Mondsonnenjahr ist.

Di~ Jahl'e haben neben einander im Reich bestanden, so
scheint es bis jetzt. Eine Scheidung irgend welcher Art dun,h­
zufüllren ist mir nicht gelungen, und ich will die Schwierigkeit,
die sich 80 bietet, niobt verschweigen. Weder gehen die make­
donischen Jahre, die nach der Herbstgleiche beginnen, denen der
Friill1ingsgleiohe voran, so dass mAn eine Verschiebung des Neu­
.jahrstages annellmen könnte, - die Mehrzahl freilich der Herbst­
anfänge fällt in die erste Zeit der Ptolemäer, die der Frühjahrs­
anfänge in die Sllätere - noch lassen sich örtliche Unterscbiede
auffinden, so etwa, dass im Norden des Reiches das eine, im
SUden das andere Jahr gegolten habe, und derselbe zeitlich wie
örtlich. nicht geschiedene Gebrauch ergiebtsich bei Betraclltung
der ägyptischen Daten. Auch nach Gesellschaftsklassen lässt
sich eine Rchl',idung nicllt durchfübren, so dass beispielsweise der
Hof und das Volk, die Beamten und die Priester verschieden
datirt hätten; llebeneinandel' scheinen zwei gdechisclle und zwei
ägyptische Jahre bestanden zu haben. Es ist eine ernste Schwie­
rigkeit, die uns hier entgegentritt, aber das Resultat, zn dem
wir gelangt, wird dadurch nicht in J!'rage gestellt. Entweder eil
ergiebt sich uurch neue Funde ein Theilungsprinci]l - und das
ist das Wahrscheinliche - oder wir müssen uns zu dem Glauben
bequemen, dass in dem Reicbe der Ptolemäer, dem Lltnd der
Ii'ellacllen, nnd Priester, in das Griechen aller Länder und Städte,
die alle einen eigenen Kalender hatten, neben den Makedonen

1 Wenn Riel mit seiner These, dass der Sil'iusaufgang nicht auf
den 1. Thoth, sondern auf den 15. Thoth fällt, Recht bebalten sollte,
so würde sich die Reihe der zweiten Datengruppe wie folgt gestalten:
18, II1, 3. HI, 12. IV, I, IV, 24. 30. IV, 3. HI. Auch diese Daten
überschreiten nicht die Grenzen (>iues Mondlaufes, wenn man das in
der Anmerkung 2 zu S. 429 berücksichtigt.
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einströmten, und schon vor ihnen sich freiwillig und unfreiwillig
angesiedelt hatten, zwei ägyptische und zwei griechisohe Jahres­
rechnungen 1 bestanden haben, Wll deuen die grieohiacllen im
Laufe der I,agidenherrschaft uIltergegangen sind möglicher­
weise nacheinander. Mit der Annahme des Resultates aber wer­
den wir weiter zu dem unerfreuliohen Sohluss geflihrt, dass die
einfache Umrechnung eines ägyptischen Datums in das iulianische,
wie sie bisher mit Hilfe des Wamleljahres geUbt wurde, nicht
unbedingt die wahre Zeit ergiebt, som]ern dass diesem Datll.m
gleichwert.hig ein zweites, nsoh dem festen Jahre berechnetes,
gegenUber steht. Nur bei Doppeldaten vermögen wir fortan mit
Sicherheit das ägyptisol16 auf das iulhmisohe Datum zu Uhertragen.

Die nächste Aufgabe, die es zu lösen gilt, ist die Erfor­
schung des Schaltcyclus, in den diese grieohischen Daten sioh
ohne Zwang fügen, d. h. die Reconstruotion der zwei makedoni­
schen Kalender, die in Aegypten his zur Mitte des zweiten Jahr­
hunderts v. Chr. in Geltung gewesen sind. Erst mit ihr werden
diese Kalenderstudien für die angewandte Chronologie, fiir die
Berechnung iiberlieferter Daten wirldicll nutzbringencl sein. Den
Versuch einer Reoonstruction habe ich für mioh gemacht; ibn
hier vorzuführen, mir nicht am Platze. Es fehlen zur
Zeit noch die nöthigen Rausteine ; der absolut sicheren Daten sind
zu wenig. I{alenderoonstruotionen aber, die auf verschiebbaren
Daten beruhen, sind so leicht zu maclIen, wie sie nut,z]os sind 2.

Die Lösung der Frage, ob der metonische Cyolus oder die Oktae­
teds den Kalendern der Gl'iechen in Aegypten zu Grunde liegt,
gehört der Zukunft, die über mehr Material verfUgt als wir heut­
zutage.

Bonn. Max L. Straok.

1 Ich möohte hinweisen auf die zwei obengenannteIl (8. 417)
Epochen der seleukidischen die Epping nachgewiesen hat, nnd
die gleichfalls um ein halbes Jahr aneinanderliegen.

2 Dcn Ausgangspunkt bei dcm vorliegenden Material werden die
Zeugnisse 7-9 bilden müssen. Unter allerlei Bereohnungen, die ich
angestellt, ist mir am passendsten diejenige erschienen, die naoh dem
Schema des Schmidt'schen Metollisohen Cyclus (Handbuch 783)
gemacht wo die Jahre 2. 5. 8. 11. 14. 1~. 18 Sohaltjahre sind und
L 4. 6. 10. 15 die Zusat.,;tage enthalten; ich habe dabei den 7. IV 163
(1. Dios) als den Anfangstag eines neueIl Schaltoyelus gesetzt. In die
versohiedenen Schemata der Oktaeteris woBten sich die Daten weniger
gut fiigeu. Doch diese ist meines Erachteu8 zur Zeit nicht
löshar.




